
17.17 UhrabNordosthafen
Michael Janke von der Biologischen Anstalt Hel-
goland (AWI) ist Fachmann für die Bestimmung
von Meeresfischen und die Aufzucht von Hum-

mern. Wenn um 17Uhr der Feierabend ruft, geht' s
vom Labor direkt zum Hafen. Punkt 17.17 Uhr

sticht er dann mit seiner "Raja"vom Nordostha-
fen aus ins Revier rund um Helgoland - und das
250 Tage im Jahr.

VonTeufelnundWölfen
Letzten Monat war es mal wieder so weit: Es

stand eine mehrtägige Ausfahrt in die nördli-
che Nordsee an, um Meerestiere für das Helgo-
länder Aquarium zu beschaffen.
"Na gut", sagte ich mir, "diesmal also nicht auf
eigenem Kiel, sondern an Bord des Forschungs-
kutters UTHÖRN. Ist ja schließlich auch wesent-
lich komfortabler..."

Zielgebiet war die Jubilebank, die im Seegebiet
südlich der Norwegischen Hoheitsgewässer
liegt. Die Artenvielfalt ist hier wesentlich höher
als in der Deutschen Bucht. Allein die Anfahrt

dauerte 17,5 Stunden, genug Zeit also, die mitge-
nommenen Hälterungsbecken aufzustellen und
mit fließendem Seewasser zu versorgen.
In den frühen Morgenstunden erreichten wir
dann den Fangplatz, und das Grundschlepp-
netz wurde ausgesetzt. Um möglichst behut-
sam zu fischen, betrug die Schleppzeit jeweils
nur 20 bis 30 Minuten. (Zum Vergleich: Auf kom-
merziellen Fischereifahrzeugen wird bis zu sie-
ben Stunden geschleppt.) Die Spannung stieg,
als das Netz sich zum ersten Mal der Oberflä-

che näherte. Kapitän Charly, ein alter Hase, der
über reichlich Erfahrung aus der Hochseefische-
rei verfügt, hatte Anweisung gegeben, extrem
langsam zu hieven, damit die Fische den Druck-
unterschied besser verkraften. Nach dem Öff-
nen des Netzbeutels wimmelte es an Deck von

Kabeljau, Seehechten, Schollen, Steinbutt, di-
versen anderen Plattfischarten, Nagelrochen,
Seewölfen, Seeteufeln und diversen Kleinfi-

.
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sehen, darunter ein Petermännchen. Auch ein
Heilbutt und ein Glattbutt waren dabei. Nun

hieß es, möglichst schnell die Fische in den ent-
sprechenden Aquarien unterzubringen. Bei die-
ser Aktion muss genau darauf geachtet werden,
dass man keine Fische mit ihren potenziellen
Fressfeinden zusammensetzt. Bei einer frühe-
ren Ausfahrt hatte ich erleben müssen, wie ein
großer Seeteufel sich einen kleineren Artgenos-
sen einverleibt hatte. Neben den unterschiedli-

chen Fischarten, die ins Netz gegangen waren,
kamen auch noch verschiedene wirbellose Mee-

resorganismen an Deck, beispielsweise Spindel-
schnecken, deren hübsches Gehäuse eine Länge

von immerhin 20 Zentimetern erreichen kann,

Seeigel, verschiedene Seesternarten, Steinkrab-
ben, Einsiedlerkrebse, Jakobsmuscheln und See-
mäuse (die größte Borstenwurm- Art der Nord-
see). Nach der Versorgung des Lebendmaterials
wurde dann das Netz erneut ausgesetzt. Auch
nach diesem Hol konnten wir einige Prachtex-
emplare in unsere Aquarien setzen. Einige Stun-
den später waren die Hälterungskapazitäten er-
schöpft. Am nächsten Tag traten wir, beladen
mit kostbarer Beute, die Heimreise an. Nach dem
Einlaufen in den Helgoländer Hafen wurden die
Tanks mit dem Lebendmaterial per Kran auf be-
reitstehende Fahrzeuge verladen und direkt zum
Aquarium gefahren. Dort können unsere Schütz-
linge jetzt bestaunt werden. Aufgrund schlech-
ten Wetters auf dem Rückweg vom Fangplatz
(Windstärke 7) haben einige von ihnen noch arg
leiden müssen, denn, so paradox es klingt: Auch
Fische können seekrank werden!
Die meisten von ihnen konnten wir dennoch

putzmunter abliefern, aber leider hat letztend-
lich kein einziger Teufel überlebt...
Was kann man tun?
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